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Eine Beobachtung von Knaulgrasbakteriose in Schleswig-Holstein 
Von Uwe G. Sc h 1 ö s s er, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und 
Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 65-66/ 
Seit dem Bericht von v. Oettingen (1932) über 
einen bedeutenden Befall im Reg.-Bez. Frankfurt a. 0. 
wurde Corynebacterium rathayi (E. F. Smith) Dowson 
als Erreger einer Bakteriose an Dactylis glomerata L. 
aus Deutschland nicht mehr gemeldet. Es soll hier über 
eine Beobachtung dieses Krankheitserregers auf einem 
Sortenvergleichsfeld der Lehr- und Versuchsanstalt für 
Grünland, Futterbau und Landeskultur in Husum be-
richtet werden. 
Das Versuchsgelände liegt etwa 2 km nördlich der 
Stadt Husum, östlich des Schobüller Berges; der Boden 
ist dort stark sandig. Das Sortenvergleichsfeld enthält 
zur Anbauprüfung 26 in der Bundesrepublik nicht zu-
gelassene Sorten ausländischer Herkunft ,von Dactylis 
glomerata in jeweils sechs Wiederholungen. Die Par-
zellen sind 1,20 X 8,33 m = 10 m2 groß und grenzen, 
nur durch einen weiteren Reihenabstand (30 cm) von-
einander getrennt, ohne Zwischenwege direkt anein-
ander. Auf ihnen sind jeweils sechs Reihen von Knaul-
gras ausgesät; Aussaattermin: 15. Juli 1965. 
Am 30. Mai 1968, unmittelbar vor dem 1. Schnitt 
(die Blütenstände waren größtenteils herausgeschoben), 
wurden alle Parzellen auf Knaulgrasbakteriose genau 
durchgesehen. Ergebnis: Die dänische Sorte 'Adefa' 
war in allen sechs Parzellen befallen. Die Zahlen er-
krankter Halme/Parzelle waren: 28 - 70 - 43 - 42 - 35 -
57. Die kranken Halme waren in den Parzellen gleich-
mäßig verteilt, nicht „nesterweise". Je ein Halm mit 
Krankheitssymptomen fand sich in jeweils einer Par-
zelle einer schwedischen und einer walisischen Sorte. 
Beide Parzellen lagen nicht in unmittelbarer Nähe von 
solchen der Sorte 'Adefa'. Alle anderen Sorten zeigten 
sich befallsfrei. Das Bonitierungsergebnis bestätigt Be-
obachtungen vom Vorjahre an demselben Ort: Im Mai 
1967 wurden befallene Pflanzen ebenfalls nur in der 
Sorte 'Adefa' gefunden, und zwar gleichfalls in allen 
Wiederholungen. 
Es ist bekannt, daß Corynebacterium rathayi mit 
Samen von Knaulgras verbreitet wird. In den letzten 
10 Jahren waren in Dänemark 10-15 °/o der untersuch-
ten Saatgutproben befallen (S k o u 1965). Vermutlich 
war auch im vorliegenden Falle das Saatgut der infi-
zierten dänischen Sorte befallen. Die seit 1908 regel-
mäßigen Berichte in der dänischen Pflanzenschutzlite-
ratur über das Vorkommen der Knaulgrasbakteriose 
in Dänemark (Ubersicht bei S k o u 1965) bestärken 
diese Annahme. Da das Bakterium in Schweden 
(Lindfors und Holmberg 1941) und in Groß-
britannien (Dowson und D'Oliveira 1935; 
M o o r e 1943, 1948) bekannt ist, können auch die 
beiden Einzelfunde im Husumer Versuchsfeld in Sor-
ten aus diesen Ländern samenbürtig sein. 
Es ist auffallend, daß sich die Krankheit auf dem 
Sortenverglekhsfeld im Verlaufe der drei Jahre seines 
Bestehens nicht weiter ausgebreitet hat. Die windexpo-
nierte Lage an der schleswig-holsteinischen Westküste 
und ausreichende Niederschläge sollten eigentlich einer 
Ubertragung förderlich sein. Eine Resistenz der befalls- . 
frei gebliebenen 23 Sorten ist wohl nicht anzunehmen. 
Offenbar bestätigte sich hier die Angabe von 
v. 0 et t in gen (1932). daß eine Ubertragung des 
Erregers von Pflanze zu Pflanze bei der Verbreitung 
der Krankheit von sehr geringer Bedeutung ist und 
als Uberträger vor allem das Saatgut in Betracht 
kommt. Als wirksamste Bekämpfungsmaßnahmen kön-
nen deshalb wie früher empfohlen werden: Verwen-
dung von gesundem Saatgut; Umbruch von Flächen mit 
befallenen Samenträgerbeständen, Vermeidung von 
Knaulgrasanbau auf diesen in den nächsten 2-3 Jahren. 
Da die Symptome der Knaulgrasbakteriose wenig 
bekannt zu sein scheinen, seien sie hier kurz be-
schrieben: Halme und Blütenstände werden im Mai von 
einem zitronengelben, klebrigen, reichlich Bakterien 
enthaltenden Schleim überzogen; dieser ist auch auf 
den Innenseiten, weniger den Außenseiten der Blatt­
scheiden zu finden. Die Blüten verkleben miteinander 
und verwandeln sich in schweren Fällen in eine zähe, 
wachsartige Masse. Alle mit Schleim überzogenen 
Organe vertrocknen frühzeitig. Zickzackartige Ver­
krümmungen der Blütenstandsachsen sowie geringerer 
Ahrchenansatz sind charakteristisch. Infolge unvoll­
kommener Streckung der oberen Internodien sind 
infizierte Halme häufig kürzer, die Rispen bleiben dann 
meistens teilweise in der Blattscheide stecken. Die 
Krankheit soll nicht unbedingt tödlich auf die ganze 
Pflanze wirken; vielmehr wird angenommen, daß infi­
zierte Pflanzen jedes Jahr mehr oder weniger stark 
erkrankte Halme bilden, welche dann befallenes Saat­
gut liefern. 
Summary 
Corynebacterium rathayi (E. F. Smith) Dowson on Dac­
tylis glomerata L. had been reported from Germany only 
once in 1932. This pathogen was to be found during May 
1968 in all repetitions of the Danish variety 'Adefa' in an 
experimental field containing 26 foreign varieties of Dactylis 
glomerata sown three years ago near Husum (Schleswig­
Holstein). Other varieties were not infected in spite of 
favourable infection conditions. This observation is sup-
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posed to confirm, that Corynebuccerium rathayi is essen­
tially spread by seed and rarely from plant to plant in 
the field. 
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Eingegangen am 19. Dezember 1968. 
über den Nachweis des T abakmosaikvirus in Süßkirschen 
Von Rudolf B e r  c k s und Ludwig Ku n z  e ,  Biologische Bundesanstalt, Institut für Virusserologie, Braunschweig, 
bzw. Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 66-67] 
In den letzten Jahren ist wiederholt über Funde des 
Tabakmosaikvirus (TMV) in holzigen Pflanzen berich­
tet worden. Bei Apfel, Birne und Rebe konnte in den 
USA sogar eine Samenübertragung des Virus festge­
stellt werden (Gi l m e r  und W i l ks 1967, Gi l m e r
und K e 1 t s 1968). In Deutschland war die Rebe die 
erste holzige Pflanze, in der das Virus nachgewiesen 
wurde. Die Einleitung zu der entsprechenden Mittei­
lung (B e r c k s 1967) enthielt den Hinweis, daß be­
reits bei früheren Versuchen zur Diagnose von Obst­
und Rebenvirosen in krautigen Testpflanzen gelegent­
lich Infektionen mit TMV beobachtet, jedoch als Ver­
unreinigungen angesehen worden waren. Bei der Obst­
virose hatte es sich um die Pfeffinger Krankheit der 
Süßkirschen gehandelt. Nachdem TMV mit Sicherheit 
in Reben nachg,ewiesen worden war, hielten wir auch 
das Vorkommen in Kirschbäumen (Prunus avium) für 
wahrscheinlich und vermuteten, daß es ,sich bei den 
früheren Befunden nicht um einen Versuchsfehler ge­
handelt habe. Eine günstige Gelegenheit zur Prüfung 
unserer Annahme bot eine Kirschenanlage in der Nach­
barschaft eines Weinberges bei St. Goarshausen (Mit­
telrhein). in dem TMV nachgewiesen worden war. 
Anfang April 1967 wurden in dem Bestand von meh­
reren Süßkirschen Zweigproben geschnitten und die 
aufbrechenden Knospen bzw. jungen Blättchen in Hei­
delberg auf Nicotiana clevelandii, Petunia hybrida
'Himmelsröschen' und Chenopodium quinoa abgerie­
ben. Der Preßsaft wurde unter Zusatz von zweiprozen­
tiger Nikotinlösung und Celite hergestellt. Jeder Baum 
wurde zweimal in dieser Weise geprüft. Dabei verur­
sachten die Proben von ,einem Baum, der stark durch 
die Pfeffinger Krankheit geschädigt war, folgende Sym­
ptome auf den Testpf lanzen: N. clevelandii bildete auf 
den Abreibeblättern nekrotische Flecke und kleine 
Ringe, auf den Folgeblättern netzartige Aufhellungen, 
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gelbgrüne Blattflecke und Ringe, die z. T. von punkt­
förmigen Nekrosen durchsetzt waren. Auf den Blättern 
der Petunien entwickelten sich als systemische Sym­
ptome Zeichnungen, die aus ,gelblichen Schleifen, Rin­
gen und mehrfachen Bändern (Schildpattmuster) be­
standen; außerdem traten Adernaufhellungen und ge­
legentlich auch Nekrosen auf. Bei Ch. quinoa entstan­
den zunächst auf den Abreibe- und Folgeblättern graue 
bis hellbraune nekrotische Punkte und Flecke, wenig 
später neigte sich die Triebspitze zur Seite und starb 
ab. Diese Reaktionen entsprachen weitgehend den An­
zeichen des Himbeerringfleckenvirus, das bei Süßkir­
schen für die Pfeffinger Krankheit verantwortlich ist, 
wenngleich die Symptomausprägung z. T. stärker als 
üblich war. Symptome, die auf TMV hinwiesen, wur­
den jedoch nicht beobachtet. Bei der in Braunschweig 
durchgeführten serologischen Prüfung mit dem Latex­
test wurde trotzdem in einem Teil der Testpflanzen 
TMV gefunden. Außerdem fanden wir bei dieser Prü­
fung Tomatenschwarzringfleckenvirus (tomato black
ring virus). Um sicher zu sein, daß es sich hinsichtlich 
des TMV nicht um eine Fremdinfektion handelte, wur­
de im Juni eine Blattprobe desselben Baumes in Hei­
delberg auf die genannten Testpflanzen ·abgerieben. 
Das Material wurde in Braunschweig weiter vermehrt. 
Dabei zeigten sich wieder die bereits erwähnten Sym­
ptome. Mit dem Agargeldiffusions- und dem Latextest 
ließ sich im Preßsaft einiger Pflanzen Himbeerringflek­
kenvirus (raspberry ringspot virus),. aber kein TMV 
nachweisen. 
Bei einer Probe, die im April von einem anderen 
Kirschbaum mit Pfeffinger Krankheit entnommen und 
auf Ch. quinoa abgerieben worden war, wurde mit dem 
Latextest dagegen neben Himbeerringfleckenvirus auch 
TMV gefunden. 
